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516 SlbaXûert .to. Sfjamtffo: Ser

,,©urlt)", „©in getreuer gxeunb; er pärmte
fid) um feine öerforene $errin unb ftarb."

*

(So lauten einige ber gnfdjriften, unb e» finb
nidjt ettoa nur grauen, beren Siebe gum |mnb
auf fo innige SBeife gum Sfuêbrud Spirant, bénit

auf einem Stein fagt beifpielêtoeife Sir S.©.S.,
baff fein „Sailing godie", ein fdjottifdjer Scljä»

ferfiunb, ber „intettigentefte, treuefte, fanftefte,
gelaffenfte unb anl)änglicf)fte tpunb toar, ber je»

mafê gelebt, unb baff er angebetet tourbe bon
feinem ergebenen unb trauernben gteunbe."

Sludj ein Sibeltoort fteï)t auf einem ©tab»
frein, in ©rinnerung an ben Keinen „5f3ud£", ber

faft breigebm galjte lang lebte, unb beffen tpetg
„in einer falfdjen SBelt tapfer unb treu toar." —
„©ennodj ift bar ©ott berfelbigen nidjt einer
bergeffen."

Bettlet urib fein,.Çmnb.

S)ieê fdjtieb ber SCgoftel bon ben Sperlingen,
bie man um gtoeen Pfennige berïaufen Sonnte;
toie biet rneljt Sännen wir fie auf ben tpunb, ben

treueften ©efäprten beê 2Jtenfdjen, begießen!

Stm genfter be§ Sßätterljaufeg gtoitfd)ert ein

Sögel im Käfig, ber §unb beê Xorpiiterê bellt;
fenfeitê. ber Stedjpalmen, bie ben gtiebSjof gegen
bie Strafe abfcEjIie^en, rollen unaufpörlid) bie

SBagert, es> Hingt toie baê Staufen eine§ mädj»
tigen Stromeê. Son ber Çparïfeite per toerfen
Kaftanienbäume itjre Statten in bie ©infam»
feit. Set leiste StßinSel beê ^unbefrieblgofê ift
fetgt befetgt, e§ ift Sein Saum rneljt für ein ©tab,
bodj bie gnfdjtiften geben unê Knnbe, bajj e§

nid)t nur „fjunbetteue" gibt, fonbern audj gärt»

lidjfte Eingabe be§ SJienfdjen an ben tpunb.
So manüjet, ber „genug bon ben äßenfdjen Ijat",
finbet in biefer ftummen Kreatur einen ©efäljt»
ten, ber e§ bermag, tieffte ©efüljle ber SInljäng»
liäjSeit unb ©reue in ipm au§gulöfen.

©er ©etiler unb fein ipunb»

©rei Taler erlegen für meinen tpunb
So fdjlage bad ©Better mid) gleid) in ben ©runb
2Bad benken bie Herren non ber ^poligei?
©Bad foil nun roieber bie Sdjinbetei?

3dj bin ein alter, ein kranker STtann,
©er keinen ©rofdjen oerbienen kann;
3d) ïjabe nicï)t ©elb, id) ^aBe. nicÇ»f 33rot,
3d) lebe ja nur Don ipunger unb ©tot.

Unb mann id) erkrankt unb mann id) oerarmt,
©Der Çai fid) ba nocl) meiner erbarmt?
©Der Ijat, mann id) auf ©otted ©Delt

ffflein mid) fanb, gu mir fid) gefeilt?

©etrofi gehungert unb nid)t geknurrt?
©Der Ijat mit mir, roetm ici) Ijungrig, gemurrt,
©Ber, mann id) fror, Ijat miel) geroärmt?
2Ber Ijat midj geliebt, mann id) mid) gehärmt?

©d gelji gur Steige mit und groei'n,
©d mufs, mein Tier, gefdjieben fein;
©u bi)t, mie id), nun alt unb krank,
3cE) foil bid) erfäufen, bad ift ber ©ank!

©t marb nerfd)arret in ftiller Stunb,
©3 folgt i'I)m minfelnb nur ber fjunb.
©er Ijat, mo ben Ceib bie ©rbe beckt,

Siel) Ijingeftreckt unb ift ba oerreckt.

SlbatBert B. Eijamiffo.

©ad ift ber ©ank, bad ift ber Coljn!
©ir geljt'd mie manchem ©rbenfoljn.
gum ©Teufel id) roar bei mancher Sd)Iad)t,
©en ipenket Ijab ici) nod) nie gemad)t.

©ad ift ber Strick, bad ift ber Stein,
©ad ift bad ©Baffer — ed muff ja fein.
Komm l)er bu Kßier, unb fiel) mid) nid)t an,
©Tod) nur ein gufsftof, fo ift ed getan.

©Die er in bie Sd)Iinge ben bjald iï)m gefleckt,

Jpat mebelnb ber fjunb bie fjanb iljm geledit,
©a gog er bie Schlinge fogleid) gurück,
Unb roarf fie fd)nell um fein eigen ©enick.

Unb tat einen gludj gar fcljauberljaft,
Unb raffte gufammen bie letgte -Kraft,
Unb ftürgt in bie glut fid), bie tßnenb ftieg,
3m Kreife fid) gog unb über iljm fdfroieg.

2Bo^I fprang ber ipunb gur Settung ^ingu,
3Bol)I ^eult et bie Sdfiiffer aud i^rer Su^',
SUoÇI gog er fie minfelnb unb gerrenb Ijet,
U3ie fie i^n fanben, ba mar er niefit mefr.

51S Adalbert.v, Chamijso: Der

„Curly", „Ein getreuer Freund; er härmte
sich um seine verlorene Herrin und starb."

-i-

So lauten einige der Inschriften, und es sind

nicht etwa nur Frauen, deren Liebe zum Hund
auf so innige Weise zum Ausdruck kommt, denn

auf einem Stein sagt beispielsweise Sir S.G.B.,
daß sein „Darling Jockie", ein schottischer Schä-
ferhund, der „intelligenteste, treuefte, sanfteste,
gelassenste und anhänglichste Hund war, der je-
mals gelebt, und daß er angebetet wurde von
seinem ergebenen und trauernden Freunde."

Auch ein Bibelwort steht auf einem Grab-
stein, in Erinnerung an den kleinen „Puck", der
fast dreizehn Jahre lang lebte, und dessen Herz
„in einer falschen Welt tapfer und treu war." —
„Dennoch ist vor Gott derselbigen nicht einer
vergessen."

Bettlsr und sein.Hund.

Dies schrieb der Apostel von den Sperlingen,
die man um zween Pfennige verkaufen konnte;
wie viel mehr können wir sie auf den Hund, den

treuesten Gefährten des Menschen, beziehen!

Am Fenster des Wärterhauses zwitschert ein

Vogel im Käfig, der Hund des Torhüters bellt;
jenseits der Stechpalmen, die den Friedhof gegen
die Straße abschließen, rollen unaufhörlich die

Wagen, es klingt wie das Brausen eines mäch-

tigen Stromes. Von der Parkseite her werfen
Kastanienbäume ihre Schatten in die Einsam-
keit. Der letzte Winkel des Hundefriedhofs ist
jetzt besetzt, es ist kein Raum mehr für ein Grab,
doch die Inschriften geben uns Kunde, daß es

nicht nur „Hundetreue" gibt, sondern auch zärt-
lichste Hingabe des Menschen an den Hund.
So mancher, der „genug von den Menschen hat",
findet in dieser stummen Kreatur einen Gefähr-
ten, der es vermag, tiefste Gefühle der Anhäng-
lichkeit und Treue in ihm auszulösen.

Der Bettler und sein Hund»

Drei Taler erlegen für meinen Hund!
Äo schlage das Wetter mich gleich in den Grund!
Was densten die Herren von der Polizei?
Was soll nun wieder die Behinderet?

Ich bin ein alter, ein stranster Mann,
Der steinen Groschen verdienen stann;
Ich habe nicht Geld, ich habe nicht Brot,
Ich lebe ja nur von Hunger und Not.

Und wann ich erstranstt und wann ich verarmt,
Wer hat sich da noch meiner erbarmt?
Wer hat, wann ich auf Gottes Welt
Mein mich fand, zu mir sich gesellt?

Getrost gehungert und nicht gcstnurrt?
Wer hat mit mir, wenn ich hungrig, gemurrt,
Wer, wann ich fror, hat mich gewärmt?
Wer hat mich geliebt, wann ich mich gehärmt?

Es geht zur Neige mit uns zwei'n,
Es muß, mein Tier, geschieden sein;
Du bist, wie ich, nun alt und stranst,

Ich soll dich ersäufen, das ist der Danst!

Er ward verscharret in stiller Btund,
Es folgt ihm winselnd nur der Hund.
Der hat, wo den Leib die Erde decstt,

Bich hingestreckt und ist da verreckt.

Adalbert b. Chamisso.

Das ist der Danst, das ist der Lohn!
Dir geht's wie manchem Erdensohn.

Ium Teufel! ich war bei mancher Bchlacht,
Den Henster hab ich noch nie gemacht.

Das ist der Btrick, das ist der Ätein,
Das ist das Wasser es muh ja sein.

Komm her du Köter, und sieh mich nicht an,
Noch nur ein Fußstoß, so ist es getan.

Wie er in die Bchlinge den Hals ihm gesteckt,

Hat wedelnd der Hund die Hand ihm geleckt,

Da zog er die Bchlinge sogleich zurück,
Und warf sie schnell um sein eigen Genick.

Und tat einen Fluch gar schauderhast,

Und raffte zusammen die letzte Kraft,
Und stürzt in die Flut sich, die tönend stieg,

Im Kreise sich zog und über ihm schwieg.

Wohl sprang der Hund zur Rettung hinzu,
Wohl heult eo die Bchisser aus ihrer Ruh',
Wohl zog er sie winselnd und zerrend her,
Wie sie ihn fanden, da war er nicht mehr.
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